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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte

Parlamentsmandat

Die Bundesverfassung (Art. 167) sieht ein Instruktionsverbot vor; mit anderen Worten
kann einem Ratsmitglied von niemandem vorgeschrieben werden, wie es im Parlament
zu wählen oder abzustimmen hat. Zwar schien die Fraktionsgeschlossenheit in den
letzten Jahren eher zuzunehmen, sogenannte Abweichler von der Fraktionsdisziplin
gab es aber nach wie vor. Sie sind vor allem in einer Konsensdemokratie wichtig, da
Kompromisse nur gefunden werden können, wenn ideologische Differenzen keine zu
grosse Rolle spielen. Die Plattform «politik.ch» lieferte den Medien eine Auswertung zu
diesen Abweichlern. Sie errechnete für jedes Nationalratsmitglied den Anteil von der
Parteilinie abweichenden Stimmverhaltens bei besonders knappen Abstimmungen
(maximal 10 Stimmen Differenz) seit Legislaturbeginn. Als Abweichung wurde dabei auch
Fehlen und Stimmenthaltung gewertet – total handelte es sich dabei um 53 in die
Untersuchung einbezogene Abstimmungen.
Am häufigsten – nämlich in 20% aller 53 Fälle – wichen laut dieser Auswertung Hans
Grunder (bdp, BE) und Daniel Fässler (cvp, AI) ab. Auffallend war, dass die vorderen
Plätze dieser Rangliste von Angehörigen der Fraktionen der Mitte-Parteien besetzt
wurden. Dies wurde damit erklärt, dass die Polparteien SP und SVP bei wichtigen und
knappen Abstimmungen stärker auf Präsenz und Fraktionsdisziplin achteten. 
Noch weiter ging die Weltwoche, die aus der Analyse herauslas, dass die
Abweichlerinnen und Abweichler in ihren Parteien gemäss NZZ-Parlamentarierrating
jeweils am linken Spektrum anzusiedeln seien. Das Wochenblatt kam deshalb zum
Schluss: «Der nach den Wahlen 2015 befürchtete 'Rechtsrutsch' ist statistisch
nachweisbar ausgeblieben.» Knappe Abstimmungen seien eher nach links entschieden
worden. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 29.09.2018
MARC BÜHLMANN

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik

Wirtschaftspolitik

Malgré le franc fort, une météo capricieuse et les nombreuses craintes initiales, la
Suisse enregistre une hausse des nuitées (+2.0%) sur la saison touristique d’hiver
2016/2017. Plus précisément, par rapport à l'année précédente, l’Office fédéral de la
statistique (OFS) note une hausse des nuitées en novembre (+0.6%), en janvier (+5.2%)
et en mars-avril (+4.3%) alors qu’une baisse est à signaler en décembre (-0.8%) et en
janvier (-1.5%). Ensuite, la hausse se nourrit principalement de la demande indigène
(+1.9%) et de la clientèle asiatique (+9.6%) par rapport à la saison 205/2016. Les effets
du franc fort résonnent faiblement avec une baisse (-0.3%) de la clientèle européenne.
Finalement, la hausse n’est pas homogène dans toutes les régions touristiques
helvétiques. Les régions de Berne (+3.6%), du Valais (+3.1%), du Tessin (+8.7%), de
Zurich (+2.1%) et des Grisons (+1.9%) notent une hausse. A l’opposé, les régions de
Suisse orientale (-1.7%) et d’Argovie (-3.3%) enregistrent une baisse. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 06.06.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

Konjunkturlage- und politik

Der Index der industriellen Produktion nahm mit 2% etwa gleich stark zu wie im
Vorjahr. Die 1989 stagnierende Maschinenindustrie konnte ihre Produktion um 8%
steigern. Auf der Verliererseite stand erneut die Textilindustrie. Die Investitionen
wuchsen nur noch um 2,6%, obwohl die Wachstumsrate bei den
Ausrüstungsinvestitionen leicht anstieg. Die Verflachungstendenz in der Bauwirtschaft
liess sich nicht allein am geringen Wachstum der Bauinvestitionen ablesen, sondern
auch an der Stagnation bei Auftragsbestand und -eingang. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1990
HANS HIRTER
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Im Tourismus wurden wiederum sehr gute Ergebnisse erzielt, wenn auch die
Zuwachsraten unter denjenigen des Vorjahres blieben. Die Zahl der Logiernächte
erhöhte sich um 1 %, wobei das Wachstum erneut dem lebhafteren Zuspruch
ausländischer, insbesondere amerikanischer Gäste zuzuschreiben war. Von dieser
Steigerung profitierte die Hotellerie am meisten. Die Anzahl der Hotelübernachtungen
nahm um 1,5% zu und übertraf damit das bisherige Rekordergebnis aus dem Jahr 1981. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1990
HANS HIRTER

Noch nicht von rezessiven Tendenzen berührt war die schweizerische
Tourismusbranche. Dank einer vermehrten Nachfrage sowohl von inländischen als auch
von ausländischen Gästen stieg der Umsatz auf eine neue Rekordhöhe von 20,9 Mia Fr.
Die Einnahmen aus dem internationalen Tourismus erhöhten sich um 7,4% auf 12,8 Mia
Fr., wovon rund 40% auf die Hotellerie entfielen. Damit konnte die Tourismusbranche
ihre Stellung als drittwichtigste Devisenverdienerin hinter der Maschinenindustrie und
der Chemie festigen. Da die Ausgaben von Schweizer Touristen im Ausland nur um 1,3%
zunahmen, verbesserte sich der Aktivsaldo der Tourismusbilanz um mehr als einen
Drittel auf 2,9 Mia Fr. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 14.11.1991
HANS HIRTER

Das Wachstum der industriellen Produktion schwächte sich auf 1 % ab. Eine deutliche
Zunahme um 7% verzeichnete die Maschinenindustrie, welche bereits im Vorjahr die
höchste Zuwachsrate erzielt hatte. Starke Einbrüche erlitten hingegen die baunahen
Industrien Holz bzw. Steine und Erden mit -5% bzw. -12%. Die Investitionen bildeten
sich um 2,8% zurück, wobei der Rückgang bei den Bauinvestitionen (—3,6%) spürbar
deutlicher ausfiel als bei den Ausrüstungsinvestitionen (—1,6%). Die Rezession im
Baugewerbe drückte sich auch in einer Schrumpfung des Auftragsbestands um 9%
aus. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1991
HANS HIRTER

Die industrielle Produktion bildete sich 1992 um 1% zurück. Relativ am stärksten davon
betroffen war die Bekleidungsindustrie (—12%), aber auch die Maschinenindustrie,
welche in den Vorjahren kräftig expandiert hatte, musste eine Einbusse von 4% in Kauf
nehmen. Weiterhin positive Zuwachsraten verzeichnete die Chemie (+4%);
Spitzenreiterin war jedoch die Uhrenindustrie mit einer Produktionssteigerung um 16%.
Der markante Investitionsrückgang (—6,7%) war im Gegensatz zum Vorjahr diesmal bei
den Ausrüstungsinvestitionen (—9,3%) ausgeprägter als bei den Bauten (—5;1%). Auch
am Fremdenverkehr ging der Konjunktureinbruch nicht spurlos vorbei. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1992
HANS HIRTER

Die industrielle Produktion stagnierte im Vergleich zum Vorjahr. Während die Chemie
(+8%) und die Uhrenindustrie (+6%) weiter expandierten, steckten die Maschinen- und
die Textilindustrie immer noch tief in der Krise (—6% resp. -4%). Vom
Investitionsrückgang um 4,3% waren die Ausrüstungsinvestitionen praktisch gleich stark
betroffen wie die Bauten. 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1993
HANS HIRTER

Die industrielle Produktion nahm im Berichtsjahr um 8% zu. Am grössten war der
Zuwachs in der Chemie (+11%), aber auch im Maschinen- und Apparatebau lag der
Ausstoss um 6% höher als im Vorjahr. Die Uhrenindustrie, welche die allgemeine
Rezession unbeschadet überstanden hatte, erlitt jetzt mit -11% einen kräftigen
Einbruch. Bei den Investitionen, welche real insgesamt um 6,2% zunahmen, war die
Steigerungsrate bei den Ausrüstungsinvestitionen mit +10,1% besonders ausgeprägt. Die
Bauinvestitionen entwickelten sich schwächer (+4,6%), wobei sich hier das Wachstum
auf den Wohnungsbau konzentrierte. 9

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1994
HANS HIRTER

Der Index der industriellen Produktion stieg um 3% und blieb damit wieder deutlich
unter der Expansionsrate des Vorjahres. Das Wachstum war mit 10% wiederum in der
Chemie am ausgeprägtesten, aber auch in der Maschinenherstellung nahm die
Produktion um 4% zu. In der Textil- und - zum zweiten Mal in Folge - in der
Uhrenindustrie bildete sich die Produktion zurück (-5% resp. -4%). 10

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1995
HANS HIRTER
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Le tourisme helvétique a le sourire. L’année 2018 a connu une croissance de 3,8 pour
cent des nuitées hôtelières (38,8 millions de nuits). Cette hausse est à mettre au crédit
du retour des touristes européens (+3,7 %), et notamment français et allemand, la
hausse des hôtes suisses (+2,9 %), mais également des touristes américains (+10,1 %) et
asiatiques. Si Suisse Tourisme se réjouit de cette tendance positive, elle met en
perspective des chiffres largement inférieur aux performances du début des années
2000. 11

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 27.02.2019
GUILLAUME ZUMOFEN

Strukturpolitik

Der Tourismus litt im Berichtsjahr unter dem starken Schweizer Franken. Gegenüber
2010 ging die Anzahl der Logiernächte um 2% zurück, wobei die Destinationen im
Alpenraum überdurchschnittlich viele Gäste einbüssten. Die vom Bundesrat im August
in Aussicht gestellten Massnahmen zur Abfederung der Frankenstärke weckten die
Begehrlichkeiten der Tourismusbranche. Deren Vertreter setzten sich insbesondere für
eine temporäre Senkung des Mehrwertsteuersatzes ein. Die entsprechenden Vorstösse
scheiterten jedoch im Parlament. Im Rahmen des Abfederungspakets gegen die Stärke
des Schweizer Frankens wurde der Tourismussektor einzig mit einem bis 2015
befristeten Darlehen an die Schweizerische Gesellschaft für Hotelkredit (SGH) in der
Höhe von 100 Millionen Franken unterstützt. Diese Gelder kamen erst dann zum Tragen,
falls Hoteliers mit zukunftsträchtigen Projekten keine Kredite von Banken mehr erhalten
und die regulären Mittel der SGH ausgeschöpft waren. 12

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2011
LAURENT BERNHARD

Der Bundesrat kündigte Ende Juni an, den Schweizer Tourismus mit einem
Impulsprogramm für die Periode 2016-2019 zu unterstützen. Ein Bericht über die
strukturelle Situation zeigte, dass die Branche mit einer deutlich schwächeren
Nachfrage konfrontiert war. Zwischen 2008 und 2012 nahm die Zahl der
Hotelübernachtungen um sieben, im Alpenraum gar um 13 Prozent ab. Der Bericht kam
zum Schluss, dass die Schweizer Tourismusbranche im internationalen Vergleich zu
teuer, zu wenig ausgelastet und zu kleinräumig organisiert war. 90 Prozent der Hotels
beherbergten weniger als 50 Betten, und um die Tourismusförderung kümmerten sich
landesweit 561 Organisationen. Der Bundesrat widersetzte sich der Idee, eine staatliche
Tourismusbank nach österreichischem Vorbild aufzubauen. Nicht zuletzt aufgrund der
Annahme der Zweitwohnungsinitiative im Jahre 2012, welche die strukturellen
Schwierigkeiten im Tourismus verschärft hätten, wollte er dem Parlament jedoch ein
Massnahmenpaket vorlegen. Das gewichtigste Element des Impulsprogramms betraf die
Verwendung von 200 Millionen Franken aus der Neuen Regionalpolitik (NRP). Darüber
hinaus schlug der Bundesrat vor, die Mittel der Agentur “Innotour“, welche
Innovationen und Wissensaufbau im Tourismus unterstützte, um 10 auf 30 Millionen
Franken aufzustocken. Zusätzlich zum Impulsprogramm gab der Bundesrat bekannt,
dass er im Zusammenhang mit der Zweitwohnungsinitiative den finanziellen Spielraum
der Schweizerischen Gesellschaft für Hotelkredit (SGH) vergrössern wollte, indem das
vom Parlament im Jahre 2011 bewilligte und auf Ende 2015 befristete Zusatzdarlehen
von 100 Millionen Franken bis Ende 2019 verlängert werden sollte. Die
Branchenorganisationen (Schweizer Tourismus-Verband, Gastrosuisse, Hotelleriesuisse,
Parahotellerie Schweiz und die Seilbahnen Schweiz) begrüssten die Stossrichtung der
bundesrätlichen Vorschläge. 13

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 27.06.2013
LAURENT BERNHARD

Infrastruktur und Lebensraum
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Raumplanung und Wohnungswesen

Bodenrecht

Im Auftrag des Staatssekretariats für Wirtschaft (Seco) wurden zwei Studien zu den
Auswirkungen der Annahme der Zweitwohnungsinitiative erarbeitet, die das Seco im
Februar der Öffentlichkeit präsentierte. Die Studie des Wirtschaftsforschungs- und
Beratungsinstituts BAK Basel rechnete in einem mittleren Szenario, das sich auf die in
der Übergangsverordnung enthaltenen Bestimmungen stützt, bis Ende 2015 mit der
Abnahme von 8600 Arbeitsplätzen im Alpenraum, was einem dortigen
Beschäftigungsrückgang der Gesamtwirtschaft von 0,8% entspricht. Dieser Rückgang
werde in der Region jedoch nicht voll zum Tragen kommen, da er voraussichtlich durch
den Abgang von saisonalen ausländischen Arbeitskräften „exportiert“ und somit
abgefedert werde. Ferner gingen die Autoren davon aus, dass sich der Rückgang in den
Folgejahren halbieren werde, da Hotels und Ferienwohnungen verstärkt nachgefragt
würden. Dementsprechend ortete die Studie den Hauptrückgang der Beschäftigung in
der Bau- und Immobilienbranche, erachtete die Auswirkungen jedoch auch dort für
volkswirtschaftlich verkraftbar. Im Falle einer wortwörtlichen Umsetzung der
Zweitwohnungsinitiative müsste hingegen mit enormen Auswirkungen auf die
Wertschöpfungs- und Beschäftigungsentwicklung gerechnet werden. Das
Beratungsunternehmen Hanser und Partner präsentierten in seiner Studie unter
anderem abfedernde Massnahmen, um den Tourismus in Zeiten des Strukturwandels
subsidiär zu begleiten. 14

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.02.2013
MARLÈNE GERBER

Umweltschutz

Allgemeiner Umweltschutz

Pour la première fois, l'OCDE a procédé à un examen des performances
environnementales de la Suisse. Les experts de l'OCDE ont souligné les avancées
importantes de la Suisse dans les domaines de la protection de l'air, de la protection
des eaux et de la lutte contre le bruit. Quant à la politique des transports suisse, elle fut
qualifiée de modèle pour les autres pays de l'OCDE. La gestion des déchets a été jugée
efficace, mais les installations d'incinération devraient encore être complétées. Le
rapport recommande davantage de coopération intercantonale pour l'incinération et
regrette la forte augmentation, depuis 1992, des déchets spéciaux exportés. Deux
points faibles principaux ont été relevés: la forte diminution des espaces naturels et la
réduction de la diversité biologique. Les espèces animales et végétales subiraient une
pression énorme. La destruction de biotopes se poursuivrait en raison de
l'urbanisation, de la modernisation de l'agriculture, de l'extension des réseaux de
transport et du tourisme. Parmi les recommandations de l'organisation internationale,
la Suisse est incitée à développer une réforme fiscale écologique qui pourrait inclure
une augmentation sensible des taxes sur l'essence. 15

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.10.1998
LAURE DUPRAZ

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Parteiensystem

Eine vom Soziologischen Institut der Universität Zürich durchgeführte Studie zu den
politischen Parteien und Gruppierungen auf kommunaler Ebene ergab, dass die
Interessenvermittlungssysteme auf Gemeindeebene komplexer sind als im
allgemeinen angenommen wird. In über 70% der mehrheitlich sehr kleinen Gemeinden
der Schweiz sind politische Organisationen vorhanden. Laut dem Bericht machen die
vier Bundesratsparteien zusammen vier Fünftel der Gruppierungen aus, wobei die FDP
mit 26% Anteil vom Total am meisten Lokalsektionen unterhält, gefolgt von SP und CVP.
In den meisten Gemeinden existiert ein Mehrparteiensystem, lediglich in 13,9% gibt es
nur eine einzige Lokalpartei; mit deutlichem Abstand am häufigsten einzige Partei in
einer Gemeinde ist die SVP, die SP ist hingegen praktisch nie allein anzutreffen. In
26,9% der Gemeinden finden sich Zweiparteiensysteme und in den übrigen 59,2% sind
es drei und mehr Parteien. Die Antworten auf die Frage nach der Qualität der
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Parteien ergaben eine im allgemeinen
positive Einschätzung der Zusammenarbeit zwischen einer bürgerlichen Partei und der
SP, während das Verhältnis zwischen FDP und CVP nur in einem Fünftel der Fälle als gut

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.07.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

01.01.90 - 01.01.20 4ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



bezeichnet wurde. 16

Die Erosion der Regierungsparteien geht längerfristig einher mit einer Aufweichung der
Abgrenzungen zwischen den wichtigsten bürgerlichen Parteien. Gleichzeitig nehmen
die parteiinternen Abweichungen von Parteiparolen und divergierende Meinungen
wichtiger Exponenten zu, wie dies vor allem im Falle der Abstimmung über den EWR-
Vertrag zu beobachten war. Von den grösseren Parteien konnte die SP ihre
Wählerschaft am besten von ihrer Ja-Parole zum EWR überzeugen (69% der
Stimmenden), gefolgt von der FDP mit 62%. Die CVP als EWR-zustimmende Partei
erreichte nur eine Übereinstimmung von 53%, die GP, welche dem EWR ablehnend
gegenüberstand, sogar nur 47%. Die SVP-Wählerschaft folgte zu 68% der Nein-Parole
ihrer Partei und war damit fast gleich geschlossen wie die SP. Nach dem negativen
Ausgang der EWR-Abstimmung stellte sich die Frage, ob die in einer wichtigen Frage
aus der Konsenspolitik ausgescherte SVP zusammen mit Politikern aus den anderen
bürgerlichen Regierungsparteien, welche sich ebenfalls gegen den EWR gestellt hatten,
einen neuen rechtsbürgerlichen Parteienblock in Opposition zu einer liberalen und
einer linken Formation bilden könnte. 17

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.12.1992
MATTHIAS RINDERKNECHT

Welche Partei steht ihrer Basis am nächsten? Dieser Frage ging eine Studie nach, die
sich auf die VOX-Abstimmungsnachanalysen stützte und einen Vergleich des
Abstimmungsentscheids der Stammwählerinnen- und Stammwählerschaft mit der
Parteiparole anstellte. Dabei zeigte sich, dass die Basis der Grünen lediglich bei 6
Prozent aller  eidgenössischen Abstimmungen zwischen 2004 und 2014 mehrheitlich
von der Parole ihrer präferierten Partei abwichen, die BDP-Basis hingegen bei 16
Prozent. Zwischen diesen beiden Extremen fanden sich die SP (7%), die FDP und die
GLP (je 13%), die SVP (14%) und die CVP (15%). 
Die Verortung der Abstimmungen in einen politischen Raum, der die Dimensionen
«links-rechts» und «konservativ-progressiv» umfasste, zeigte zudem, dass sich die
Basis aller Parteien jeweils weniger extrem positioniert als die Partei selber. Mit
anderen Worten finden sich die Sympathisantinnen und Sympathisanten von SP und GP
im politischen Raum weniger weit links und weniger progressiv als ihre Partei, während
die Anhängerinnen und Anhänger von GLP, BDP, CVP und FDP relativ zur Parteiposition
jeweils etwas stärker links und konservativer verortet werden als ihre präferierte Partei.
Weniger stark rechts als ihre Partei scheinen sich auch die Stammwählerinnen und
Stammwähler der SVP einzuschätzen. Auf der Achse «konservativ-progressiv» verorten
sich die Anhängerinnen und Anhänger der SVP allerdings gar noch konservativer als die
Position ihrer Partei dies vermuten liesse. 18

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 19.04.2015
MARC BÜHLMANN

Grosse Parteien

Wie die VOX-Analyse der Nationalratswahlen zeigte, nahm unter der FDP-
Wählerschaft die Gruppe von Personen in leitenden Positionen und jene der mittleren
Angestellten weiter zu, während die Anteile der einfachen Angestellten, Arbeiter und
Bauern rückläufig waren. Gewählt wird die Partei immer mehr von älteren Leuten – die
Wählerschaft im Rentenalter bildete knapp einen Viertel – und von Menschen, die in
kleineren oder mittleren Städten leben. Auffallend hoch in der Wählerschaft der FDP ist
die Identifikation über den politischen Stil und über die prinzipielle Weltanschauung;
dies widerspricht der allgemeinen Tendenz der Themen- und Personenorientierung.
Der Verlust eines Teils der Wählerschaft wird in der Studie dadurch erklärt, dass die
Partei in Fragen der Asyl-, Europa- und Umweltpolitik, die der FDP-Wählerschaft als
wichtigste Probleme erscheinen, zu wenig oder nicht geschlossen auftrat.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Die VOX-Analyse ergab, dass die SP – wie auch die SVP – über eine wesentlich jüngere
Wählerschaft verfügt als die FDP und die CVP. Wie bei keiner anderen Partei
dominierten unter den Wählern und Wählerinnen der SP die mittleren Angestellten
und Beamten; der Anteil der einfachen Angestellten und Arbeiter entsprach bei der
ehemaligen Arbeiterpartei hingegen dem Mittel aller Parteien.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT
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Die VOX-Analyse zeigte, dass die Wählerschaft der SVP zwar immer noch zu einem
beträchtlichen Teil aus der Landwirtschaft stammt, dass sie aber auch jünger ist als
diejenige der FDP und der CVP.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Wie die VOX-Analyse aufzeigte, ist die Wählerschaft der CVP überaltert; mehr als ein
Fünftel der Wählerschaft ist im Rentenalter, der grösste Teil wird durch die Kategorie
der 40-64jährigen gebildet. Obwohl der Anteil der Bauern weiter zurückging, blieb die
CVP eine Partei der ländlichen Gebiete, und das katholische Fundament der Politik
bildet weiterhin ihre unbestrittene Basis. Der Rückgang der CVP-Wählerschaft machte
sich vor allem in den durch populistischen Protest geprägten Kantonen Tessin, Aargau,
Zürich, St. Gallen und Solothurn bemerkbar.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Eine Studie zu den Resultaten der Frauen in der FDP bei den Nationalratswahlen,
welche unter der Leitung der Politologin Ballmer-Cao durchgeführt worden war, zeigte
die schwache Vertretung der FDP-Frauen in den Parlamenten auf allen Stufen (Bund,
Kantone, Städte) auf. Andererseits wurden die wenigen erfolgreichen Frauen als
überdurchschnittlich kompetent beurteilt. Die Analyse stellte fest, dass freisinnige
Frauen häufig in jenen Wahlkreisen antraten, in denen die Erfolgsaussichten wegen
starker Konkurrenz gering waren. Die Partei müsste gemäss der Studiengruppe eine
Strategie für die Frauennachwuchsförderung entwickeln und die vorhandenen
Kapazitäten durch eine Nischenpolitik besser ausnützen. Die Präsenz der Frauen auf
den freisinnigen Wahllisten sollte verstärkt werden, insbesondere in aussichtsreichen
Wahlkreisen und auf vorderen Listenplätzen. 19

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 03.09.1992
MATTHIAS RINDERKNECHT

In einer auf Umfragedaten zu den eidgenössischen Wahlen 1995, 1999 und 2003
basierenden Analyse kamen Zürcher Politologen zum Schluss, dass das Thema EU-
Beitritt die zentrale Determinante des SVP-Erfolges war; eine gewisse Rolle spielten
auch die Ausländer- und die Asylpolitik, nicht aber die Finanz- oder die Steuerpolitik.
Die Kombination nationalkonservativer und neoliberaler Positionen, verbunden mit
einer straffen Parteiorganisation und professionellen Kampagnenführung ermöglichten
es der Partei, unterschiedliche Wählergruppen über Sprach-, Schicht- und
Konfessionsgrenzen hinaus zu mobilisieren. 20

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 15.09.2005
MAGDALENA BERNATH

Einiges Aufsehen erregte die SVP-Volksbefragung, die – 24 Seiten dick – am 1. August
an alle Schweizer Haushalte verteilt wurde. Die PR-Aktion diente einerseits der
Lancierung des Abstimmungskampfs zur Ausschaffungsinitiative, andererseits, so
Präsident Brunner, aber auch der Austarierung der künftigen SVP-Migrationspolitik. Die
Partei verbuchte Mitte November die rund 70'000 Rückmeldungen als Erfolg. Sie
enthielten viele gute Vorschläge für ausländerpolitische Vorstösse. Über 90% der
Befragten würden einen Handlungsbedarf in der Migrationspolitik sehen. Weil die
Befragung keinerlei repräsentativen Charakter beanspruchte (die 70'000
zurückgeschickten Bögen entsprechen einer Rücklaufquote von knapp 2%) und die
Resultate zum vornherein klar waren, stiess die Umfrage auf teilweise harsche Kritik. 21

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.08.2010
MARC BÜHLMANN

Aufgrund der Nachwahlbefragung „Selects“ wurde vermutet, dass die SVP bei den
Wahlen 2011 Opfer ihrer selbst verschuldeten Polarisierung geworden sei. Mit der
profilierten Positionierung habe sich die Partei zwar eine treue und gut mobilisierbare
Anhängerschaft aufgebaut, die SVP sei aber für viele Wählerinnen und Wähler dadurch
auch unwählbar geworden. Die Volkspartei stecke deshalb in einem Dilemma. Auf der
einen Seite müsse sie einen pointierten rechtskonservativen Kurs steuern, um die
eigenen Reihen bei Laune zu halten, damit stosse sie aber auf der anderen Seite
Mittewähler ab. In der Studie wurde zudem der Schluss gezogen, dass die SVP ihr
Wählerpotenzial wohl praktisch ausgeschöpft habe. 22

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 08.05.2012
MARC BÜHLMANN
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Auch dank ihres umtriebigen, die Öffentlichkeit nicht scheuenden
Gesundheitsministers Alain Berset brachte sich die SP in der Gesundheitspolitik in
Stellung. In einer von den Genossen in Auftrag gegebenen Studie zur
Einheitskrankenkasse wurde ein Sparpotenzial von etwa CHF 350 Mio. insbesondere bei
den Verwaltungskosten ausgemacht. Der Plan des SP-Gesundheitsministers, zum im
Vorjahr eingereichten SP-Anliegen einen Gegenvorschlag auszuarbeiten, um damit auch
dem Parteifrieden zu dienen, scheiterte allerdings am bürgerlichen Widerstand im
Parlament. 23

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 13.04.2013
MARC BÜHLMANN

«Der Fall FDP: Eine Partei verliert ihr Land»: Unter diesem Titel erschien Anfang Mai
2015 ein Buch der Tamedia-Journalisten Alan Cassidy und Philipp Loser. Die Autoren
beschreiben darin den «Niedergang der FDP» und erklären ihn einerseits mit dem
Aufstieg der SVP und anderseits mit der Unfähigkeit der modernen FDP, Antworten auf
drängende Fragen zu finden. Die einst staatstragende Partei, die den Bundesstaat mit
aufgebaut hat, werde es so nicht mehr geben, so das Fazit der Analyse, die in den
Medien auf einiges Echo stiess. 24

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 02.05.2015
MARC BÜHLMANN
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